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die Herren Engländer, welche kein Glied in der Sache 


kümmern, in 


men und zu Frankreich geſchlagen, ſollen fie den un- 


verbreitete 


Redaktion, Druck und Verlag von 
R. Graßmann, 
Kirchplatz Nr. 3. 


Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Aunahme: Kirchplatz 3 und Schulzenſtraße 17 
bei O. T Poppe. 


Nr. 192. 


Mit Gott für König und Vaterland. 
Mit Gett für König, Vaterland 
Gings friich und unverzagt, 
Als Preußens Volk ſich eiuſt ermaunt' 
Aus jedem Kreiſe, jedem Stand 
Auf die Franzoſenjagd. 
„Mit Gott für König, Vat rland!“ — 
Klang eınft das Abſchiedewort — 
„Ob ich den Tod im Kampfe faud 
Ihr Lieben, Euch ſchirmt Gottes Hand, 
Wir ſehn uns wieder dort!“ — 
Mit Gett für König, Vaterland 
Und für den eignen Heerd! 
Der Freiheit galts vom Sklaven band, 
Das Höchſie auf dem Spiel: ſtand, 
Das war des Kampfes werth! — 
Mit Gott für König, Vater and 
Heut, wie vor ſechszig Jahr! 

Daß noch der Lied’ und Treue Band 
Sich ſchlingt um König, Volk und Land 
Werd' jedem Feinde klar! 
Mit Gott für König, Vater land 
Gehis auf den alten Fein d! 
Daß ſich das ganze deutſche Land 

Ihm gegenüber uns verband, 
Das hatt' er nicht gemeint. 
Mit Gott für König, Vaterland 
Mein Volk zieh’ iu den Kri'g, 
Der treu zu deinen Vätern ſtand 
Gott gie zt den Feind in deine Hand, 
Mit Gott gehſt du zum Sieg! 
P., J. Auguſt 1870. 
Stettin, 18. Auguſt. 

Die engliſchen Blätter nehmen kaum wahr, daß 
ſich der Sieg auf unſere Seite neigt, ſo ſuchen ſie 
auch bereits uns den Siegespreis abzuſchwächen, oder 
vielmehr zu entringen. Nur keine Forderung von 
Landabtretungen, rufen ſie, weder vom Elſaß noch 
von Lothringen, eine ſolche Forderung würde den 
Krieg ewig machen. 

Dieſen Stimmen der engliſchen Preſſe gegen- 
über rufen wir aus: Keinen Frieden ohne Elſaß 
und ohne Lothringen, letzteres mindeſtens ſoweit es 
deutſch iſt, und ſoweit die altdeutſchen Feſtungen 
Metz, Dietenhofen (Thionville) ꝛc. reichen. Mögen 


J R. 


gerührt haben, ſich um ihre eigenen Angelegenheiten 
mern, in unſern Angelegenheiten wollen wir 
N weß Landes ſie ſein mögen, nicht eintreten 
laſſen. 

Elſaß wie Lothringen aber ſind alte, acht deutſche 
Lande, noch heute von Leuten deutſcher Zunge be⸗ 
wohnt. Einſt durch Raub und Verrath uns genom- 


rechtmäßigen Räubern in dieſem Kriege, wo dieſe 
lüſtern die Hand nach weiterem Raube in deutſchen 
Landen ausſtrecken, in dieſem Kampfe, den unſer 
Heldenlönig Wilhelm für Deutſchlands Recht und 
Ehre gegen Frankreichs Ländergier und Frevelmuth 
unternommen hat, wieder abgenommen und vom 
fränkiſchen Joche befreit werden. 
derung deutſchen Rechtes und deutſcher Ehre; Nie- 
mand hat ein Recht, uns an dieſer Rückforderung 
deutſchen Landes zu hindern oder auch nur darein 
zu reden. Wer es aber dennoch wagen ſollte, der 
ſoll wiſſen, daß er das ganze geeinte Deutſchland 
wider ſich hat. 

Mögen daher die engliſchen Blätter und Mi- 
niſter ſich die Sache zweimal überlegen, ehe fie ſich 
in eine Sache miſchen, welche ſie nichts angeht und 
in welche ſie ſich in keiner Weiſe einzumiſchen haben. 
Be N N a EEE, Ze 


Vom Siriegsfchunplag. 

Aus dem Hauptquartier Sr. Maj. des Königs 
berichtet der „St.-A.“ : 

Falkenberg (Faulquemont), 13. Aug. Heute 
Nachmittag iſt das große Hauptquartier Sr. Maj. 
des Königs hierher verlegt worden und werden die 
größeren Branchen desſelben hier bleiben, während 
Se. Majeſtät mit der engeren militäriſchen Umgebung 
hier durch nach dem Schloſſe Herny, noch 7 Kilo- 
meter näher an Metz heran, das Nachtquartier neh- 
men wird. Auch der Bundeskanzler Graf Bismarck 
wird nach Herny gehen. Seit geſtern fehlt jede 
Fühlung mit dem Feinde, von dem man weiß, daß 
Kaiſer Napoleon am 11., Morgens 9 Uhr, bei Metz 
eine Heerſchau über die in und bei dieſer Feſtung 
onzentrirten Truppen abgehalten hat. Ueber die Zahl 
iejer Truppen und über die Korps, denen fie ange- 
hören, hat man bis jetzt nichts erfahren können. Es 
cheint alſo, nach dieſer Heerſchau, die ſchon jeit meh- 
deren Tagen beabſichtigte, wenigſtens als beabfichtigt 
angekündigte Rückwärtsbewegung zur Marne begon- 
nen zu haben. Wahrſcheinlich will man daſelbſt die 
Karte Pariſer Beſatzung, die dort in der Bildung be- 
geiffenen, ſowie die ſchon im Lager von Chalons 
ſtehenden Mobilgarden aufnehmen, reſp. heranziehen, 
um die Lücken zu ergänzen, welche die drei raſch auf- 
einander gefolgten Niederlagen von Weißenburg, Wörth 
und Forbach in die Korps Mac Mahon und Froſſard 


geriſſen. 


Das iſt eine For⸗ 


Stettiner Zeitung. 


Freitag, 19. Auguſt 


habe, beſtätigt ſich nicht. Wenn 


ſehr bedrängt worden ſein. 


haben. 


und würde den preußiſchen Truppen viele Opfer ge- 
koſtet haben. 


ſo durchaus unerwartet bei Forbach gemacht haben. 


auf ähnliche Art für das Gefecht vorbereitet. Ueberall 
überhöhte die Stellung der Franzoſen den preußiſchen 
Angriff und war außerdem noch künſtlich befeſtigt. 
Daher denn auch die Ueberraſchung und das Erſtau⸗ 
nen der Franzoſen, als ſie ſehen mußten, daß die 
Preußen, ohne einen Schuß zu thun, ohne zu ſchreien, 
die ſteilen Abhänge hinaufgeklettert waren und plöͤtz⸗ 
lich oben auf der Bruſtwehr erſchienen, nun aber auch 
mit Hurrah! Feuer gaben. Die Sorgloſigkeit und 
Zuverſicht war bei einigen franzöſiſchen Truppentheilen 
jo groß geweſen, daß die Mannſchaft noch die Ge- 
wehre zuſammengeſtellt hatte, als die Preußen ſchon 
auf der Höhe der Bruſtwehr erſchienen, ſo daß ihnen 
nichts übrig blieb, als wehrlos die Kugeln zu em- 
pfangen, oder ohne ihre Gewehre zu fliehen. Unter 
ſolchen Eindrücken mag ein Veſetzen der befeſtigten 
Höhen bei St. Avols den zurückgehenden Franzoſen 
unnütz erſchienen ſein. Jedenfalls haben die retiri⸗ 
renden Franzoſen ſich nicht eher wieder geſetzt und 
geſammelt, als bis die Verfolgung preußiſcher Seils 
nachließ. Hier in Falkenberg gingen die Franzoſen 
Mittags durch, um ſich nach Metz zurückzuziehen, und 
Abends waren ſchon die Preußen im Ort. Nach den 
gräulichen Schilderungen, welche die franzöſiſchen Blät- 
ter von den fürchterlichen Preußen gemacht, flohen 
die meiſten Einwohner des Städtchens, ſo daß die 
einrückenden Preußen überall verſchloſſene Häuſer fan- 
den und ſich ſelbſt einguartieren mußten. Die Flüch- 
tigen waren auf die nächſten Dörfer geeilt. Als ſie 
aber ſahen, daß auf allen Wegen die preußiſchen 
Kolonnen heranwogten und die Offiziere durch ihre 
Karten und Erkundigungen auf den Vicinal- und 
Sthleichwegen ebenſo gut Beſcheid wußten, wie auf 
der Chauſſee, wußten ſie nicht mehr wohin und wen⸗ 
deten ſich nach Metz, wo ihre Ankunft und ihre Er- 
zählung großen Schrecken verbreitete, da man glaubte, 
das Bombardement der Feſtung werde nun unmittel- 
bar folgen. Das ganze Moſeldepartement hatte ſich 
durch die lügenhaften und marktſchreieriſchen Berichte 
des „Voeu national“ und der übrigen Metzer Blät- 
ter über das ſogenannte Gefecht bei Saarbrücken am 
2. Auguſt zu einer jo leidenſchaftlichen Erregung hin- 
aufſchrauben laſſen, daß bei der Nachricht von der 
Niederlage bei Forbach, die doch nur möglich war, 
wenn die Preußen Saarbrücken den Franzoſen ſchon 
entriſſen hatten, ſofort tiefſte Entmuthigung dem wahn⸗ 
ſinnigen Jubel folgte. Auch hier in Falkenberg it 
das Volk noch durchaus deutſch, die Geſinnung aber 
franzöſiſch. Geſtern iſt preußiſche Kavallerie bereits 
zwiſchen Metz und Straßburg über die Moſel ge- 
gangen und zwar über eine von den Franzoſen un- 
beachtet gebliebene Brücke. Dadurch iſt nun die bis 
jetzt noch offen geweſene Verbindung zwiſchen Straß⸗ 
burg und Metz vollſtändig unterbrochen, und wenn 
es ſich beſtätigt, daß der franzöſiſche Rückzug an der 
Marne ſchon begonnen hat, ſo würde die franzöſiſche 
Armee bereits auf ihrem rechten Flügel umklammert 
ſein, worüber die nächſten Tage Gewißheit bringen 
werden. Bei aller Troſtloſigkeit der Einwohner über 
den tiefen Fall von dem hohen Gipfel der kühnſten 
Hoffnung verhehlen ſie doch ihre Freude nicht, daß 
nun weder rekrutirt noch für die Mobilgarde einbe- 
rufen werden kann, ſo lange die Preußen hier ſtehen. 
Gegen beide Maßregeln ſcheint hier große Abneigung 
zn herrſchen. . 

— Unſere Aerzte haben inzwiſchen Zeit gehabt, 
an den Verwundungen durch Zündnadel und Chaſſe⸗ 
pot ihre Studien zu machen. Sie bezeichnen die der 
Zündnadel als ſchlimmer und zerſtörender, indeß haben 
die Mitrailleuſen auch unter den Unſeren viele Ver- 
ſtümmelungen verübt. Der Sturm auf die Höhen 
hat unſeren Soldaten viel Wunden an Kopf und 


Die in den Grenz⸗Departements allgemein Füßen zugefügt. Die ihnen gleich nach dem Gefecht 
Nachricht, daß General Froſſard ſich aus] angegebene Verluſtzahl von gegen 5000 auf unſerer 


Unmuth über ſeine Niederlage bei Forbach erſchoſſen 
man die bei St. 
Avold ſchon im Voraus getroffenen Maßregeln über⸗ 
ſieht und dann von den Einwohnern hört, daß der 
Rückzug der bei Forbach geſchlagenen Truppen gar 
nicht über St. Avold gegangen, die Befeſtigungen 
und Einſchnitte alſo auch gar nicht zu weiterer Ver⸗ 
theidigung benutzt worden ſind, ſo muß der Rückzug 
Nach dem Urtheil Sach⸗ 
verſtändiger würde eine Beſetzung und Vertheidigung 
durch die Froſſard'ſche Arrieregarde die nachdringenden 
Preußen doch wenigſtens um einen Tag aufgehalten 
Die Höhen waren ſämmtlich mit Schützen⸗ 
gräben verſehen; eine mit ſtarken Mauern umgebene 
Ferme, welche den Weg von St. Avold nach Metz 
abſolut beherrſcht, war durch eingeſchlagene Schieß 
ſcharten auf einen nachhaltigen Widerſtand eingerichtet 


Es erklärt ſich dies Aufgeben ſtarker 
und wohlvorbereiteter Poſitionen aus den Crfahrun⸗ 
gen, welche die franzöſiſchen Generale jo reichlich und 


Von Saarbrücken bis Forbach war das ganze Terrain 


kannt. 
dort eingeſperrt. 

Aus Saarbrücken, 
Militärarzt: 


noch keine Anzeichen vorliegen. Wenn den 


ſprechen.“ 
— Die Ehre der 


Wörth, nachdem ſämmtliche höhere Offiziere des Ba⸗ 


taillons kampfunfähig, dieſelben unter Führung des 
Für die 


Lieutenants Höhne im Sturme wegnahmen. 
tapfere That ward Lieutenant Höhne noch auf dem 
Schlachtfelde zum Hauptmann befördert. 

— Die „A. Ztg.“ ſchreibt: 
Raſtatt ſtehende Militär iſt gegen Straßburg gezogen, 
bei Söllingen eine Brücke geſchlagen, und dort gin⸗ 


gen das 34. preußiſche Infanterie Regiment, Badener 
und 24 grobe Geſchütze aus Raſiatt ins Elſaß. Es 


ſind abermals von Raſtatt 46 Geſchütze nach Kehl 


abgegangen, um die Belagerung von Straßburg zu 


bewerlſtelligen!“ 

— Der Metzer Berichterſtatter der „Indepen⸗ 
dance belge“ bringt noch folgenden Bericht vom 
10. Auguſt: „Der Kaiſer fuhr dieſen Morgen in 
einem offenen, mit vier Poſtpferden beſpannten Wagen 


aus, der Marquis von Maſſa galoppirte zur Seite; 


Se. Majeſtät ſaß auf der erſten Bank, zur Linken 
Marſchall Le Boeuf, hinter ihm drei Adjutanten und 
zwei Ordonnanz⸗Offtziene. Der Wagen nahm die 
Richtung nach Boulay, der er bis Les Etangs folgte, 
und lehrte über St. Avold zurück, wo die ganze 
Armee des Marſchalls Bazaine im Lager ſteht. Der 
Marſchall hat ſein Hauptquartier im Schloſſe von 
Urville, das Herrn Louis Sers gehört; er befindet 
ſich dort kaum zwei Kilometer vom Feinde, der ſich 
in den Wald zurückgezogen hat. Zu beachten iſt, 
daß der Kaiſer nicht bis zum Hauptquartier Bazaine's 
fuhr, was als Beſtätigung gilt, daß der eine Gene- 
raliſſimus ſich ausbedungen hat, auf eigene Hand zu 


handeln, ohne von irgend Jemandem Rath hören zu 


müſſen. Der Kaiſer war um 11 Uhr in Metz zu- 
rück; General Changarnier wartete auf den Kaiſer. 
Man behauptet im Lager, daß die beiden preußiſchen 
Armeekorps ſich vereinigt haben und 350,000 Mann 


ſtark ſich in Frankreich über Nancy ergießen, das 
Korps Canrobert niederwerfen und eilends auf Paris 


rücken wollen, die Hälfte ihrer Streitkräfte zurück⸗ 


laſſend, um Bazaine im Schach zu halten, den man 


zwiſchen ſich und der Grenze feſtzuhalten hoffe. Das 


wäre ſehr kühn, doch iſt man überzeugt, daß die 


Preußen, welche den franzöſiſchen Soldaten ſeit kaum 
acht Tagen an der Arbeit ſehen, auf keinen Erfolg 


rechnen dürfen, als wenn ſie Alles auf Eine Karte 


ſetzen. Das ſpricht man im Lager, aber Näheres 
läßt ſich nicht erfahren, denn der Vorbang des Wal- 
des bedeckt alle Operationen. 
dieſer Vorhang auch für die Preußen, und dieſe ſind 
jo gut bedient, daß fie in St. Avold dem Poſt⸗ 
direktor erklärten: „Sie haben 150 Pferdedecken!“ 
Und es war richtig ſo.“ Derſelbe Metzer Korre- 
ſpondent jehreibt, vom 11. Auguſt 6 Uhr Abends: 
„Die geſammte Armee hat in verwichener Nacht um 
1 Uhr das Lager aufgehoben, da ſie Befehl erhielt, 
ſich auf Metz zurückzuziehen. In dieſem Augenblicke 
liegt fie vollſtändig um die Stadt in Regen und 
Sumpf; der Soldat iſt entmuthigt oder verſtimmt 
und ſieht aus, als gehe er dem Verderben entgegen. 
Es hat Alles den Anſchein einer ſchleunigen Flucht, 
einer Beerdigung, das iſt traurig.“ Die „Indepen⸗ 
dance belge“ macht hierüber folgende Bemerkung: 
„So findet ſich beſtätigt, was wir ſeit mehreren Tagen 
wiederholt vorhergeſagt haben: die Unmöglichkeit für 
die franzöſiſche Armee, vor Metz Stand halten zu 
können; ſie wäre hier abgefangen worden wie Mack 
vor Ulm in einer Mauſefalle.“ 

— Zu den früheren Nachrichten über die Be⸗ 
feſtigung von Paris fügen wir folgende Angaben der 
Patrie hinzu: „Die Armirung der 17 Forts iſt bei- 
nahe vollendet; es wird daran gearbeitet, ſie mit dem 
Hauptplatze durch unterirdiſche Drahtleitung in Ver⸗ 


der Mobilgarde von Verſailles. 


11. Auguſt, ſchreibt ein 
„Erſtaunlich iſt die Thatſache, daß bis 
heute der Geſundheitszaſtand unſerer braven Verwun⸗ 
deten trotz der großen Anhäufung ein äußerſt gün⸗ 
ſtiger zu nennen iſt und von drohenden Epidemien 
augen⸗ 
blicklichen Bedürfniſſen an friſchen Lebensmitteln durch 
reichliche Sendung vom Rheine aus geſteuert wird, 
ſo darf man ſich bei der temperirten Witterung eine 
Fortdauer dieſes günſtigen Allgemeinbefindens ver⸗ 


Eroberung der erſten fünf 
Mitrailleuſen gebührt, wie man der „Frkf. Z.“ aus 
Homburg ſchreibt, der 9. und 11. Kompagnie des 
Füſilierbataillons 82. heſſiſchen Infanterie-Regiments 
(Garniſon Homburg), welche in der Schlacht bei 


„Alles oberhalb 


Aber freilich beſteht 


15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 
Unſere Abonnenten erhalten die Frauen⸗ 
Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel⸗ 
jährlich für 10 Sgr., in Stettin 
monatlich für 3 Sgr. 


Seite beſtätigt ſich; dahingegend ſtellt ſich der Verluſt bindung zu ſetzen. Der Admiral de la Roncidre le 
des Gegners auf mindeſtens die gleiche Zahl, während Noury wird das Kommando über dieſe Forts über⸗ 
die der Gefangeuen ſich bedeutend vergrößert hat und 
über 2000 beträgt, da ſelbſt drei, vier Tage ſpäter 
noch ganze Gruppen aus den Wäldern kamen, in 
denen fie ſich verſteckt gehalten; daß man eine ganze 
Anzahl aus den Kellern von Forbach holte, iſt be- 
Auch einen unſerer Unteroffiziere hatten ſie 


nehmen. 8000 Schiffskanoniere von der Flotte find 
unter ſeinen Befehl geſtellt. Im Fort Mont-St.- 
BValeérien ſind ſeit einigen Tagen die drei Batterien 
Die Fortiſikations 
arbeiten werden eifrig betrieben; 12,000 Arbeiter 
ſind dazu angeſtellt; ſie arbeiten unter der Leitung 
des Generals Chabaud Latour, der die Ingenieure 
Alphaud und Belgrond unter ſich hat. Vor den 
großen Eingängen, wo die Ummauerung unterbrochen 
iſt, werden kleine Erdwerke aufgeworfen. Vor den 
drei großen Thoren von Bercy d'Italie und d'Orleans 
vollenden mehrere 100 Arbeiter die Trancheen, in 
Kurzem wird man das Mauerwerk für die Zugbrücken 
herſtellen; die Heinen Eingänge zwiſchen der Straße 
nach Bercy und der nach Orleans werden geſchloſſen. 
Die Geſchütze für die Wälle ſi d bereit; es ſind lau 
ter Zwölfer aus den Gießereien von Straßburg und 
Toulouſe aus den Jahren 1846 und 47. Auf jede 
Baſtlon kommen 8 bis 10, außerdem werden die 
Thore und Ausgänge mit ſchweren Feſtungs-Geſchügen 
beſezt. Jedes Thor wird von Baſtlon oder Cava⸗ 
lieren vertheidigt, deren Feuer ſich kreuzt. Die drei 
Forts von Montrouge, Bicdtre und Iſſp verſtärken 
noch die Vertheidigungsmittel der Befeſtigung. Der 
Feſtungsrapon iſt zu 250 Meter beſtimmt, es iſt Be- 
fehl gegeben, daß auf dieſem Terrain alle Baulich 
keiten weggeräumt werden können.“ 

Die „France“ bringt verſchiedene Einzelheiten 
über die Verluſte der Franzoſen in der Schlacht bei 
Wörth. Von den 600 Mann des 8. Kuiraſſſer⸗ 
regiments haben ſich nur 170 wieder zuſammen ge⸗ 
funden, faſt alle Offiziere deſſelben find verwundet 
oder todt. Der Oberſt des 9. Kuiraſſierregiments 
iſt getödtet, der Oberſtlieutenant, drei Eskadronschefs 
und an dreißig Offiziere dieſes Regiments find todt 
oder werden vermißt, 220 Mann deſſelben haben ſich 
wieder geſammelt. Der Oberſt des I. Kuirajfier- 
regiments ſoll gefallen ſein. Die Oberſten des 56. 
und 96. Linienregiments jollen todt fein. Die Oberft- 
lieutenants des 1., 2. und 3. Zouavenregiments, 
des 56. Linien- und ein Kommandant des 96. Linien 
regiments find verwundet. Daſſelbe Blatt veröffent- 
licht einen Brief des Oberſten Bocher vom 3. Zuasen- 
regiment, woraus hervorgeht, daß von 65 Offizieren 
47 verwundet, todt oder vermißt ſind. Zwei 
Bataillons-Kommandeurs ſind verwundet, ein dritter 
todt, der Oberſtlieutenant tödtlich verwundet. Drei 
Adjutanten todt, eben jo faſt alle Unteroffiziere und 
Sergeanten. Von dem ganzen Regimente ſind nur 
5. bis 600 Mann übrig geblieben, ohne Zelte, ohne 
Gepäck, nur mit ihren Waffen. Der Oberſt ſagt, 
das Regiment, ohne Offiziere und faſt ohne Unter 
offtziere, könne vorläufig nicht wieder ins Feld ge⸗ 
führt werden. Der Oberſt hat ſeine Pferde und alle 
ſeine Bagage verloren, ſowie die ganze Regiments 
Kaſſe. 

— Der bereits erwähnte Einfall preußiſcher 
Truppen in Nancy wird von dem dortigen Blatte 
l'Espérance wie folgt erzählt: „Geſtern, Freitag, den 
12. Auguſt, um 3 Uhr Nachmittags, ein ſchmerzli⸗ 
ches Datum für uns und unſere Nachkommen, haben 
vier preußiſche Soldaten Beſitz ergriffen von der Stadt 
Nancy, vormaliger Hauptſtadt von Lothringen und 
Hauptort des Departements der Meurthe. Fügen 
wir um unſerer Ehre willen gleich hinzu, daß Nancy 
eine offene Stadt, ſeit dem Tage zuvor keinen einzi⸗ 
gen Soldaten mehr beſaß und daß im Intereſſe der 
Stadt die ſtädtiſche Behörde für gut befunden hatte, 
Ruhe zu empfehlen. Eine halbe Stunde ſpäter durch 
zog eine Abtheilung von 26 Preußen die Stadt und 
nahm Beſitz von der Eiſenbahnſtation, deren Chef 
zum Gefangenen auf Ehrenwort gemacht wurde. Der 
Herr Maire wurde vor den Kommandanten der Ex⸗ 
pedition berufen, die zwiſchen St. Max und der Straße 
nach Eſſey campirte. Während dieſer Zeit durchritt 
ein Ulanenoffizier, von 2 Mann gefolgt, im Galopp 
die Stadt, um die Ortslage zu rekognosziren. Bei 
der Rückkehr des Herrn Maire mußte der Stadtrath 
eine Summe von 50,000 Fr. votiren und große 
Rationen Hafer. Sie hatten Anfangs nicht weniger 
als 300,000 Fr. Ale und fanden, daß 50,000 
für eine Stadt mit ſo ſchönen Gebäuden nur eine 
Kleinigkeit wäre. Für die kurze Dauer ihres Auf 
enthaltes haben die Preußen ihre Zeit nicht verloren. 
An der Eiſenbahnſtation vornehmlich haben 20 Bürger 
unter preußiſcher Leitung vielen Schaden anrichten müſ⸗ 
jen, indem fie die Schienen bis nach Maxéville auf- 
riſſen, wo die Schienen in den Kanal geworfen wur- 
den. Die Telegraphenſtangen wurden auch nieder⸗ 
gehauen. Die Zahl der Ulanen war 150; zwei 
Gaſthöfe von Nancy, das Hotel St. Georges und 
das Hotel Chartreuſe ſind in Requiſition geſetzt, jedes 
für ein Mittageſſen für 75 Perſonen; der Speije- 
zettel war wie folgt: Suppe, Rindfleiſch, Gemüſe, 
ein Litre Wein und 6 Cigarren für den Mann. 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljäbrlich: 


* 
* 


Ueberdies batte man Kaffee beſtellt für den nächſten 
Morgen um 4 Ubr, aber um 4 Uhr waren alle 
Ulanen verſchwunden.“ 

— Ueber das Gefecht bei Metz enthält die 
„Köln. Ztg.“ noch folgendes Telegramm: 
| Herny, 15. Auguſt. Geſtern Nachmittag grif- 
5 fen das erſte und ſiebente Armeekorps die außerhalb 
3 Metz ſtehenden Franzoſen an und warfen fie nad) 
blutigem Gefechte in die Stadt. Der Verluſt der 
N 


ſirte hier ein franzöſiſches Kanonenboot, deſſen Flagge 
deutlich erkennbar, in einer Entfernung von 4 Mei⸗ 
len, Richtung Nordweſt, und ſteuerte weſtlich nach 
Darſſer Ort zu. Die „Grille“ verfolgt dasſelbe. 

2 Uhr Nachmittags. Etwa drei Meilen ent⸗ 
fernt ſind 4 feindliche Panzerfregatten und ein Ka⸗ 
nonenboot in Sicht. Cours auf hier mit voller 
Kraft. Die feindlichen Schiffe ſcheinen Jagd auf 
die „Grille“ zu machen, welche eben hier einlau- 
fen will. 

3 Uhr 5 Min. Nachmittags. Kaum % Mei- 
len von hier vier feindliche Panzerſchiffe und zwei 
Kanonenboote in Sicht, wovon augenblicklich zwei 
Fregatten mit unſern drei hier befindlichen Kanonen- 
booten und der „Grille“ im Gefecht. Der Feind be- 
ſchießt außerdem die Küſte bei dem Wittower Poft- 
hauſe. Per Minute ein Schuß. 

4 Uhr 45 Min. Nachmittags. Die feindlichen 
Schiffe haben ſich der Nordküſte von Hiddenſee bis 
auf etwa ½ Meile genähert. Die diesſeitige Flot- 
tille hält ſich in Höhe des Wittower Poſthauſes zu- 
rückgezogen. Die feindlichen Schiffe ſenden noch ein- 
zelne Schüſſe nach, trafen aber bis jetzt nicht. 

Aus Friedrichsort, 12. Auguſt. meldet die 
„Kieler Ztg.“: „Es iſt nun ſchon über eine Woche, 
jeit die franzöſiſche Panzerflotte von 10 Schiffen in 
die Gewäſſer der Oſtſee eingelaufen iſt, und zwei 
Mal hat fie ſich ſeitdem vor dem Kieler Hafen, frei- 
lich in großer Entfernung kreuzend, gezeigt. Das 
Einzige, was fie ausrichten könnte, wäre eine Be- 
ſchießung unſerer Küſtenbefeſtigungen, ſo weit ſie in 
ihrem Feuerbereiche liegen, und es iſt höchſt wahr— 
scheinlich, daß der feindliche Admiral, um doch etwas 
zu leiſten, ſolche Beſchießungen ab und zu verſuchen 
wird. Eine beſondere Anziehungskraft bieten in die⸗ 
ſer Beziehung der Kieler Hafen und die ſeinen Ein- 
gang vertheidigenden Werke, nämlich Friedrichsort und 
die ſonſtigen ſtarken Werke des weſtlichen und öftli- 
chen Ufers. Daß es dem Feinde nicht gelinge, den 
Hafeneingang zu forciren, dafür iſt durch ſtarke Ha⸗ 
fenſperren und Tauſende von Torpedos oder unter- 
ſceiſchen Höllenmaſchinen in reichem Maße geſorgt, 
daher werden die feindlichen Schiffe in dem ziemlich 
engen Fahrwaſſer vor der Kieler Bucht das wirk- 
ſamſte Kreuzfeuer unſerer Werke und die Sprengwir⸗ 
kung unſerer Torpedos auszuhalten haben, ſobald ſie 
ſich entſchließen, uns den Kampf anzubieten. Gleich- 
zeitige Landungen oder Ueberrumpelungen der Werke 
ſind durch ſtarke Beſatzung der umliegenden Gegend 
mit Truppen, wenn auch nicht ganz unmoglich, ſo 
doch höchſt unwahrſcheinlich gemacht“. 

. — Den „Hamburger Nachrichten“ iſt aus Hel- 
goland über das Erſcheinen der Franzöſiſchen Flotte 
folgender Bericht zugegangen: 

Donnerſtag den 12. Nachmittags verbreitete ſich 
wie ein Lauffeuer die Nachricht über Helgoland: die 
Franzöſiſche Flotte iſt in Sicht, weſtlich von Helgo- 
land. Sofort eilte Alles nach dem alten Leucht- 
thurm, um von da aus eine freie Rundſchau zu 
haben. Richtig! in einer deutſchen Meile Entfernung 
von der Inſel ſah man acht große Panzerfregatten 
und drei Korvetten immer näher und näher heran⸗ 
dampfen. Von allen wehte die Franzöſiſche Tricolore. 
Der Horizont war vom frühen Morgen an mit einem 
undurchdringlichen Nebelſchleier bedeckt geweſen, und 
jo war es möglich geweſen, daß ſämmtliche Schiffe 
der Inſel ſo nahe hatten kommen können, ohne vor⸗ 
her bemerkt zu werden. Allmälig rückte das Ge- 
ſchwader der Inſel näher und näher; zunächſt zwei 
der Korvetten, die an der Seite des Panzer-Ge- 
ſchwaders hinlaufend, dieſem wie es ſchien als Weg⸗ 
weiſer längs den weſtlichen Klippen Helgolands dienten. 
Bis auf eine ſtarke halbe deutſche Meile lief das 
Geſchwader zu Weſten der Inſel entlang. Voran 
in einer Reihe dicht neben einander drei Panzerfre⸗ 
gatten. Vom Vordermaſt der einen wehte die Ad- 
miralsflagge. Dahinter in Büchſenſchußweite von 
einander entfernt, noch drei ebenſo große Schiffe der⸗ 
ſelben Art, und weiter zurück, in einiger Entfernung 
von einander, ein Widderſchiff und ein großes Panzer⸗ 
ſchiff mit Ragen auf allen drei Maſten und einem 
Thurm auf Deck. Den Beſchluß bildete die dritte 
etwas größere Korvette. In der geſchriebenen Reihen- 
folge ſteuerte das Geſchwader langs der Weſtküſte 
Helgolands hin und ging um 5½ Uhr etwa drei 
Engliſche Meilen ſüdlich vor der Inſel vor Anker, 
wobei die einzelnen Schiffe andere Stellungen zu ein- 
ander einnahmen. 


Deutſchland 

* Berlin, 17. Auguſt. Die verſchiedenen Ge⸗ 
rüchte, welche in den letzten Tagen betreffs der Ver- 
waltung der offupirten franzöſiſchen Provinzen durch 
einige Blätter gegangen ſind, haben ſich als ungenau 
erwieſen; dennoch läßt ſich heute bereits mittheilen, 
daß die Beſtimmungen dieſerhalb im Hauptquartier ge- 
troffen find. Als Civil-Kommiſſare für Elſaß und 
Lothringen werden uns die Herren Graf Villiers und 
v. Kühlwetter, bisher Regierungspräſidenten in Coblenz 
und Düſſeldorf, bezeichnet. Dem Grafen Johannes 
Renard (vor Jahren Geſandiſchafts⸗Sckretär in Kon⸗ 
ſtantinopel, jetzt Reichstagsmitglied) und Guido Henckel 
von Donnersmark (General-Landſchaſts-Direktor in 
Liegnitz oder Breslau) fallen gleichfalls Miſſtonen in 
E der Civil Verwaltung zu; wahrſcheinlich find dieſelben 

Stettin, 17. Auguſt. Aus Kloſter Hiddenſee berufen, einzelnen Departements vorzuſtehen. Daß 

auf Rügen, 17. Auguſt, Vormittags 10 Uhr 15 ſich der General-Telegraphen Direktor von Chauvin, 
Min. wird uns gemeldet: Heute früh 10 Uhr pas- !jowie der Geh. Ober Regierungs- Rath Weißhaupt 


aus dem Handelsminiſterium in Angelegenheiten der] hat die Kaiſerin Eugenie hier ſondiren laſſen, ob fie 
Telegraphen und Eiſenbahnen nach den okkupir- eintretenden Falls durch Belgien reiſen könne, nm ſich 
ten Landestheilen begeben haben, dürfte bereits be- nach England zu begeben. Man glaubt, daß eine 
kannt ſein. bejahende Antwort erfolgen wird. — Dasſelbe Blatt 
Berlin, 17. Auguſt. Die heute ausgegebene meldet aus Paris: Die Südbahn-Geſellſchaft trifft 
„Prov.⸗Corr.“ ſchreibt: „Die Lage der Kaiſerlichen] Vorbereitungen, um für den Fall einer Invaſion der 
Regierung in Frankreich iſt in dieſem Augenblick jchwer | Hauptftadt ihre Büreaus ſchnell nach dem Süden ver- 
zu bezeichnen: man vermag nicht zu jagen, ob der ſlegen zu können. Ins Auge geſaßt werden zunächſt 
Kaiſer in Wahrheit noch regiert oder nicht. Das Lyon oder Montereau. 
Oberkommando der Armee (in welchem die Führung — Nach einem eingegangenen Privatberichte aus 
von drei Divifionen gegen drei preußiſche Kompagnien Paris hat Baron Malortie einen Aufruf an die in 
bei Saarbrücken ſeine ruhmreichſte That war) hat er] Frankreich lebenden Hannoveraner erlaſſen, in welchem 
niederlegen müſſen. In Paris leitet zwar ein Mini-ſer dieſelben zur Bildung eines hannöverſchen Frei- 
ſterium von perſönlich ergebenen Anhängern des Kai- ſchützenkorps auffordert, das ſich der franzöſiſchen Armee 
ſers die Geſchäſte, aber die Zügel der Regierung ſanſchließen ſoll. 
ſcheinen ihm mehr und mehr zu entfallen. Wenn Paris, 15. Auguſt. Sämmtliche transportablen 
trotzdem die Kaiſerliche Regierung noch beſtehen bleibt, Verwundeten ſind theils nach Paris, nach Metz, 
ſo mag es vornehmlich daran liegen daß keine Partei, Nancy, Thionville, Verdun, Toul und Straßburg 
weder die republikaniſche, noch die orleaniſtiſche, die] gebracht worden. Geſtern trafen in Paris 6000 
jetzige Erbſchaft des Kaiſerthums anzutreten geneigt] Douaniers von der Nordküſte ein und wurden in den 
iſt oder die Hoffnung hegen könnte, den Verhältniſſen[Magaſins-Réunis am Platze Prince-Eugene unter- 
jetzt noch eine beſſere Wendung zu geben.“ gebracht. Die ſämmtlichen Douaniers Frankreichs 
— Wie den rheiniſchen Blättern aus Saar- bilden 22,000 Mann, welche jetzt nach Paris ge- 
brücken gemeldet wird, wird der Bundeskanzler die zogen werden; welche goldene Zeit für die Schmugg⸗ 
Anordnung treffen, daß für die Städte Saarbrücken⸗ler! Die Pariſer Munizipalgarden haben geſtern 
St. Johann ein neuer Termin zur Zeichnung der eine Kundgebung gemacht, fie verlangen zur Rhein- 
Bundes-Kriegsanleihe angeſetzt wird; gerade an den- armee geſchickt zu werden. Da die Einkleidung der 
jenigen Tagen, an welchen Subſkriktionen entgegen] Nationalgarden jetzt zu koſtſpielig werden würde, ſo 
genommen werden ſollten, waren die genannten Städte iſt es Jedem freigeſtellt, „ſich nach Gutdünken“ zu 
durch die Okkupation der Franzoſen in Angſt und kleiden, nur wird die graue oder ſchwarze Farbe und 
Schrecken verſetzt und an der Betheiligung an der ſein Käppi, „das an das der Linientruppen erinnert,“ 
Zeichnung verhindert. empfohlen. Die Arſenale vertheilen täglich in Paris 
— Ueber die Ausweiſung der Deutſchen aus und in den Hauptorten der Departements nördlich 
Frankreich ſchreibt man dem „Frankf. Journ.“ aus von der Loire zur Bewaffnung der Nationalgarde 
Gießen vom 13. Auguſt: Kiſten mit je 50 Stück Gewehren & la tabatiere. 
Seit ehegeſtern lommen hier faſt mit jedem Zuge] Ueber dieſes Gewehr ſchreibt ein Mobilgardiſt aus 
von Köln ganze Haufen (theils Familien, theils noch Chalons: „Welche Gewehre! Man giebt den Mo⸗ 
junge Männer) flüchtiger Deutſchen aus Paris an, bilgardiſten Gewehre vom alten Modell A la tabatière. 
Arbeiter, die, wie fie jagen, bisher guten Verdienft Dieſes Gewehr iſt außerordentlich ſchwer, und es iſt 
dort gehabt. Die Leute erzählen Folgendes: Gleich für einen Mann von gewöhnlicher Stärke kaum mög⸗ 
nach der Kriegserklärung habe ſich der Pöbel in Paris lich, ein ſo ſchweres Möbel an die Wange zu legen. 
ſehr feindſelig gezeigt, fie oft genug förmlich inſultirt, Wenn die Mobilgarden jemals in der aktiven Armee 
und die Polizei ſei zu ſchwach, fie zu ſchützen. Nach mitwirken ſollen, jo iſt es unerläßlich, ihnen Chaſſe⸗ 
den deutſchen Siegen ſei das noch viel ſchlimmer ge- [pots zu liefern.“ 
worden und nun Folgendes geſchehen: Sie ſeien auf- — Der Pariſer Korreſpondent der „Pall Mall 
gefordert worden, ſich überall auf den betreffenden] Gazette ſchreibt: „Eine ſehr bedeutende Anzahl von 
Büreaus zu melden, und Aller, Männer, Frauen, Waffen iſt mit Beſchlag belegt worden; ſie zeigt, daß 
Kinder, auch der Unverheiratheten, Wohnung, ſeiſ die Republikaner nicht die Abſicht haben, zu warten, 
genau verzeichnet worden. Dann ſei ihnen eine Schrift] bis die Regierung fie ausrüſtet. Die ergriffenen 
zum Unterſchreiben vorgelegt worden mit der Frage, Waffen ſind zufällig belgiſche Revolver und dreikantig 
ob ſie Franzoſen werden wollten. Sie hätten nun geſchliffene Dolche. Einzelne Arretirungen haben ſtatt⸗ 
ihrerſeits die Schrift dem amerikaniſchen Geſandten [gefunden und die Polizei ſucht wieder eifrig nach re⸗ 
1 der jetzt die Deutſchen vertrete, und der volutionären Agenten. 3 
babe ihnen gejagt, wenn fie unterſchrieben, jo müßtenß — An den Sortififationen von Paris wird 
ſie mit Wir t famöſſchen Nennen, a wenn man 8 Ng ättern glauben ſoll, stark 
ſchanzen; zu den Schanzarbeiten würden auch gearbeitet; ſicher iſt, daß viel Geld dafür ausgegeben 
altere Leute herangezogen werden. Da hätten ſie wird. In den Werlſtatten wird Tag und Nacht an 
vorgezogen, um nicht auf die Deutſchen zu ſchießen, der Herr chtung von Zugbrücken gearbeitet, vor dem 
nach Deutſchland abzureiſen und zwar, weil ſie auf] Pont Napoleou werden gewaltige Pfähle in die Seine 
anderen Routen nicht gedurft, über Belgien (Route eingerammt, welche eine Wehr bilden ſollen, um das 
nach Köln). Und zwar wären ſie maſſenweiſe abge⸗] Waſſer zu ſtauen und in die Feſtungsgräben zu trei⸗ 
fahren, auf einmal zwei große Züge, jeder mit zwei] ben. Das ſtinkende ſtagnirende Seinewaſſer war wie 
Lokomotiven, mit Zurücklaſſung ihrer Außenſtände, gemacht, um Fieber und Seuchen in der Bevölkerung 
bei Einzelnen 100 Frcs., 200 — 400 Fres., ſowie zu erzeugen. Der Bau eines Feſtungswerkes auf den 
mit Zurücklaſſung ihrer Möbel u. ſ. w. Nur die Höhen zwiſchen Montretaut nach St. Cloud iſt nun 
Betten und Kleider führten fie in großen Ballen bei auch beſchlo jen und der Maire hat bereits die Grund⸗ 
ſich, die, wie ſie freudig rühmten, auf der deutſchen eigenthümer aufgefordert, ſich auf der Mairie einzu⸗ 
Bahn frei befördert wären. Das Merkwürdigſte ſei, finden, da Expropriation bevorſtehe. In Clamart 
daß an der Grenze die franzöſiſchen Beamten ſie nicht] wird an einem Erdwerke gearbeitet, nach Totleben- 
hätten herüber laſſen wollen (ob auf Befehl von ſſchem Syſteme, wovon man ſich ein kleines Sebaſto⸗ 
Paris, wüßten ſie nicht); die Frauen und Kinder] pol verſpricht. Daneben bilden ſich überall im Lande 
lönnten paſſiren, die Männer aber, namentlich die] Comités für die Volksbewaffnung, die verſichern, man 
jüngeren, müßten zurück. Sie hätten ſich aber zuletzt f rufe nur nach Waffen, um ſie gegen den Feind zu 
den Uebergang über die belgiſche Grenze erzwungen. gebrauchen; aber die Regierung weiß, was dies be- 
— Als weiterer Akt patriotiſcher Hingebung deutet und ſucht ſich nun dieſer Kreiſe gleichfalls durch 
verdient bezeichnet zu werden, daß der Herr Guts allerlei Spiegelfechtereien zu verſichern und das Ka- 
beſißzer Drögge zu Schrevenborn ſeinen Dampfer] binet läßt ſich zu dem Zwecke jetzt überall als „ie 
„Tousnelda“ zum Dienſt der Sperrungsarbeiten im] ministère de la defense nationale* nennen. 
Kieler Hafen aus freien Stücken unentgeltlich, ſowie[ Daneben werden die ſchamloſeſten Lügen über die letz⸗ 
ohne Anſpruch auf Schadenerſatz bei etwaiger Be- ten Gefechte wieder aufgewärmt, um den Pariſern 
ſchädigung des Fahrzeuges durch Feindeshand oder] Muth zu machen. 
ganzlichem Verluſt desſelben, für die Dauer des Krie- Paris, 16. August. (Auf indirektem Wege.) 
ges zur Verfügung geſtellt hat. Der geſetzgebende Körper nahm in ſeiner heutigen 
Die bieſige Stadtverordneten-Verſammlung] Sitzung den von Ferry beantragten Geſetzentwurf auf 
hat in einer außerordentlichen Sitzung den Antrag] Einverleibung der Jahrgänge 1865 und 1866 in 
des Magiſtrats, an die ſämmtlichen Städte der ſechs] die Mobilgarde mit der Abanderung an, daß die vom 
öſtlichen Previnzen und der Provinz Schleswig- |Gejege von 1832 feſtgeſtellten Ausnahmsfälle auf 
Holſtein einen Aufruf zur Linderung des Nothſtandes f rechterhalten werden. Die Kammer wird morgen 
in der Rheinpfalz und Rheinheſſen zu erlaſſen, ſowie Sitzung halten. 
eine Beihülfe von 50,000 Thlrn. zu bewilligen, mit Italien. Die „Unit Cattolica“ meldet aus 
großer Majorität angenommen. Civita- Vecchia vom 7. Auguſt: „Die Stadt iſt 
Eydtkuhnen, 16. Auguſt. Eingegangene Be- ſeit geſtern von den päpſtlichen Truppen beſetzt. Dieſe 
richte aus Petersburg vom 15. d. melden, daß, nach- beſtehen aus vier Kompagnien Zuaven, zwei Bataillo- 
dem jetzt die Manöver bei Krasnoe-Selo beendet find, nen einheimiſcher Jäger und 50 Dragonern. Eine 
in der Garde, jo wie alljährlich jo auch diesmal,] Batterie Artillerie war ſchon zur Zeit der franzöſi⸗ 
die Regimenter ihre Mannſchaft bis zum 15. Sep- ſchen Beſatzung hier“. — Wie es ſcheint, iſt nach 
tember zum Behufe freier Arbeit beurlauben können. den bereits vorliegenden Thatſachen zu fürchten, daß 
Ein Befehl des Großfürſten Nikolaus giebt dieſe Maß- der Papſt durch die maſſenhaften Deſertionen aus jei- 
regel bekannt. nem Kosmopolitenheere in Kurzem wieder verlaſſen 
Stuttgart, 16. Auguſt. Der „Staatsanzeiger“ daſteht. Vorgeſtern deſertirte die in Valmontone mit 
meldet: Die ruſſiſche Geſandtſchaft in Wien telegra- der Feld Batterie liegende halbe Artilleriemannſchaft; 
phirt nach geſchehener Anfrage bei der ruſſiſchen Ge- darauf verſchwanden 16 Zuaven unter einem polni⸗ 
ſandtſchaft in Paris: „Mein Pariſer Kollege giebtſſchen Sergeantmajor, ſpater eine vollſtändige Kom 
Ihnen Nachricht, daß leine Ausweiſungsverfügung ge- [pagnie franzöſiſcher Legionäre. 
troffen iſt. Friedliche Deutſche, welche in Fran reich — Es iſt Thatſache, daß in den Straßen viele 
zu bleiben wünſchen, ſind dazu ermächtigt.“ verdächtige Geſichter umhergehen, obgleich die Polizei 
Auslan ſich diesmal in der ſtrengen Ueberwachung der Zurei⸗ 
Brüſſel, 17. Auguſt. Nach der „Independance“ ſenden ſelbſt überbietet. Sie mußte zu pt entdecken, 


Franzoſen wird auf 4000 veranſchlagt. Heute hielt 
der König eine große Rekognoszirung ab und bewegte 
ſich mehrere Stunden zwiſchen beiden Vorpoſtenketten, 
ohne daß der Feind eine Demonſtration machte, was 
große Muthloſigkeit auf franzöſiſcher Seite beweiſt. 

Der Verluſt von 4000 Mann auf franzöſiſcher 
Seite zeugt von dem blutigen Charakter auch dieſes 
Gefechts; es ſcheint nämlich dieſe Ziffer nur die Zahl 
der Todten und Verwundeten zu bezeichnen, da die 
Franzoſen die Thore von Metz hinter ſich hatten, alſo 
wohl nur wenige Gefangene verloren haben. Vor 
einer wilden Flucht wie bei Spicheren und Wörth 
bewahrte ſie die Nähe der Feſtung, die ihnen wohl 
überhaupt nur den Muth gab, gerade an dieſer Stelle 
nochmals Stand zu halten. 

Der „St.⸗A.“ jagt über das Gefecht bei Metz 

noch Folgendes: „Der Kampf vom 14. Auguſt hat 

in der Nähe des Dorfes Pange ſeinen Anfang ge— 
nommen. Pange liegt an der Nied und in der 

Mitte einer Linie, von deren Endpunkten aus die 

Chauſſeen und die Eiſenbahn nach Metz laufen. Das 
Gefecht hat demnach wahrſcheinlich in der Nähe des 
Schloſſes zu Pange und in deſſen weitem Park jei- 
nen Anfang genommen und ſich dann faſt 2 Meilen 
bis nahe der Feſtung in dem oben begrenzten Dreieck 
fortgeſetzt, deſſen von der Nied und den beiden Stra- 
ßen eingeſchloſſenes Terrain mannigfach durchſchnitten 
und mit Weinbergen vielfach bedeckt iſt, und in wel- 
chem die Dörfer Colligny, Marſilly, Ogy, Coincy, 

Grigy, Boeny und Bellecroix liegen, in deren beiden 

letzteren, unmittelbar unter den neu angelegten Forts 

der Feſtung, der Kampf dann ſein Ende erreichen 
mußte“. 

Bionville, 13. August. Unſere Vorpoſten ſte⸗ 
hen bereits hinter Metz und haben heute Morgen 
gen mitten aus den franzöſiſchen Vorpoſten heraus 
ein Fouragemagazin weggeſchleppt. Keine Ausſicht 
auf einen Kampf innerhalb der Feſtungslinie. Mor- 

| gen werden die Unſrigen wohl ſchon über dieſelbe 
0 hinaus in der Richtung von Chalons marſchiren. 
Unſere Eifenbahntechniker haben bereits ihre Schienen 
dis hinter Metz gelegt. 

Die neueren Nachrichten lauten: 

Saarbrücken, 17. Auguſt. Der König ernannte 
den General v. Bonin, bisher General⸗Gouverneur 
im Bezirk des dritten und vierten Armeekorps, zum 
Generalgouverneur Lothringens und den bisherigen Kom- 
mandanten Berlins, Generallieutenant Grafen Bis- 
marck⸗Bohlen zum General-Gouyerneur vom Elſaß. 

Karlsruhe, 17. Auguſt. Nach amtlichen, der 
„Karlsruher Zeitung“ aus dem badiſchen Hauptquar⸗ 
tier Lampertheim vom 14. d. zugegangenen Nachrich⸗ 
ten, wird jetzt in Straßburg an Armirung der Wälle, 
Raſirung der Glacis, Verbarrikadirung der Zugänge 
dc. eifrigſt gearbeitet. Dieſe Vertheidigungsarbeiten 
zu ſtören, ſei augenblicklich die Aufgabe der Belagerer. 
Am 13. Auguſt fanden drei kleine Gefechte mit glück- 
lichem Erfolge zu dieſem Zwecke ſtatt. Bei einem 
derſelben wurde ein Bahnzug im Bahnhofe von dem 
badiſchen Detachement in Brand geſteckt. Eine Feld⸗ 
batterie ging bis auf 3000 Schritt an die Feſtung 
heran und ſeuerte auf die vom Brand erleuchteten 
Werke. Der badiſche Verluſt beträgt 3 Todte und 
15 Verwundete. 

Paris, 17. Auguſt. Folgende Mittheilungen 
werden jo eben angeſchlagen. Der Kriegsminiſter er- 
hielt Nachrichten von der Armee, welche fortfährt, ihre 
Konzentration in kantonnirten Bewegungen zu bewerk— 
ſtelligen. Nach dem Gefecht vom 14. verſuchten am 15. 
zwei feindliche Diviſionen den Marſch unſerer Armee 
zu beunruhigen, wurden aber von uns zurückgewieſen. 
Der Kaiſer trifft heute, den 16. Abends im Lager 
von Chalons ein, wo ſich große Kräfte organifiven. 

Die Morgen Ausgabe des „Journal officiel“ 
enthält nichts Neues vom Kriegsſchauplatz. 

Paris, 16. Auguſt. (Verſpätet eingetroffen.) 
Im geſetzgebenden Körper machte Marſchall Palikao 
folgende Mittheilung: Die Preußen haben darauf yer- 
zichtet, die Rückzugslinie unſerer Armee zu verhindern. 
Telegramme der Gendarmerie, die aber nicht offizielle 
ſeien, melden, daß die Preußen ſich auf Commercy 
zurückziehen. „Hieraus folge, daß fie einen Echec er- 
litten haben müßten.“ (9) Die neue Armee, deren 
Oberbefebl ebenfalls dem Marſchall Bazaine, dem 
alleinigen General en chef, anvertraut ſei, wäre jetzt 
bereit, die Rheinarmee zu unterftügen. (Die früher 
als vorſtehende Depeſche eingetroffenen ſpäteren Pa⸗ 
riſer Depeſchen vom 17. Morgens (Anſchlag des 
Kriegsminiſters) und „Journal officiel“ enthalten nichts 
von den vorſtehenden Mittheilungen über Gendarmen⸗ 
berichte.) 

London, 16. Auguſt. Ein franzöſiſches Kano 
nenboot kaperte das preußiſche Schiff „Graf Kraſſow“ 
und führte es nach Balſt. Die franzöſiſche Korvette 
„Caton“ kaperte zwei preußiſche Schiffe bei Oran. 
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vorgerückt. 


m 


daß viele dieſer Sturmvögel den Weg zu Waſſer in 
die Stadt hinein nahmen, indem ſie ein Miglia vor 
der Stadt von Ponte Molle aus in einer ruhigen 
Stunde in Barken den Fluß hinunter ſchwammen und 
auf verſchiedenen Punkten der Ripetta ans Land ftie- 
gen, mithin der Porta del Popolo und der Paßkon- 
trole entgingen. 

Florenz, 16. Auguſt. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer erklärte der Miniſter Lanza: 
Die Ereignifje haben in unſerer Haltung nichts ge⸗ 
ändert; dieſelben laſſen jedoch die Dringlichkeit erfen- 
nen, die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, um ohne 
Schwäche und ohne Unruhe den Ereigniſſen entgegen- 
zuſehen. Es iſt nöthig, daß wir unſere Kräfte ver- 
ſtärken, um für die innere Sicherheit Vorkehrungen 
zu treffen. In Folge deſſen hat fi die Regierung 
entſchieden, zwei weitere Altersklaſſen zu den Fahnen 
einzuberufen. Die Regierung verlangt für dieſelben 
einen Kredit von 40 Millionen, welche die National- 
bank beſchaffen wird. Ferner fordert die Regierung 
die Befugniß, ein Ausfuhrverbot für Pferde zu er- 
laſſen. 

Florenz, 17. Auguſt. Nach hier eingetroffenen 
Berichten aus Rom zirkulirt dort eine bereits mit 
mehreren tauſend Unterſchriften bedeckte Petition, welche 
von der italienischen Regierung Hülfe und Schutz ge- 
gen die römiſche Polizei fordert. 

— Mazzini's Gefangennahme ſoll ſich beſtä— 
tigen. General Medici, einſtiger Geſinnungsgenoſſe 
und Freund Mazzini's, ſoll den Fang perſönlich voll⸗ 
zogen haben. 

London, 17. Auguſt. Lord Granville hat am 
11. d. eine Cirkulardepeſche an die Vertreter im Aus- 
lande gerichtet, in welcher er die von deutſcher Seite 
vorgebrachten Beſchwerden wegen angeblich einſeitig 
beobachteter Neutralität widerlegt und ausführt, daß 
England in dieſer Beziehung denſelben Grundſätzen 
treu geblieben iſt, die überhaupt bisher und auch von 
Preußen während des Krimkrieges beobachtet ſeien. 
Die Depeſche erwähnt ferner, daß ein Ausfuhrverbot 
für Kohlen nach den neutralen Häfen unſtatthaft wäre 
und daß eine Uleberwachung dieſer Ausfuhr unaus- 
führbar ſei. Die Ausfuhr von Pferden habe im 
Ganzen während des Monats Juli nach Deutſchland 
und Belgien 413, nach Frankreich 583 Stück betra— 
gen. Munition ſei nach Frankreich gar nicht und 
eine geringe Quantität nach Belgien, Holland und 
Hamburg ausgeführt worden. 


Offizielle fir egssachrichten, 
Pont à Monfjon, 17. August, 7 Uhr Abends. 
Der General-Lieutenant von Alvensleben iſt am 16. 
mit dem dritten Armeekorps weſtlich hinter Metz auf f 
die Rückzugsſtraße des Feindes von Metz nach Verdun 
Ein blutiger Kampf hat ſich gegen die 


Gilicn⸗cuch richlen. 
Verlobt: Fräul. Johanna Schäffer mit Herrn Carl 
Schufz (Stolp). 
Geboren: Ein Schn: Herrn Franz Rudolphy (Stettin). 
— Herrn Ferd. Tiede (Stettin). — Eine Tochter: 
Herrn F. G. Mitzlaſſ (Stettin). a 


Todes⸗Anzeigen. 

Heute Mittag 1 Uhr entſchlief nach Gottes unerforſchlichem 
Rath meine in iggeliebte Frau Pauline, geb. Gentz, 
nach langem ſchweren Leiden durch einen fanften ſeligen 
Tod, in faſt volleudetem 50. Lebens jah e. Dies allen 
lieben Freunden und Bekannten zur Anzeige mit der Bitte 
um ihre Theilnahme. 

Ehrenthal, den 17. Auguſt 1870 

F. Greppert. 


Den am 16, dieſes, Nachmittags 3%, Uhr in Folge 
eines 3 erfolgten Tod unſeter lieben Mutter, 
der Fran Ulrieke Borest, geb. Schmidt, 
zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 

Berlin, den 17. Auguſt 1870. 3 

Die Beerdigung findet am Freitag, den 19. dieſes, 
Abends 6 Uhr vom Trauerhauſe ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Berlin-Stettiner Eiſenbahn. 


Der Privatdepeſchen Verkehr wird von heute ab auf 
unſerem Bahutelegraphen wieder eröffnet. 


Stettin, den 16. Auguſt 1870. 
Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſelſſchaft. 


Fretzdorfl. Zenke. Stein. 


Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn 


r 
Sl xy 
Der feit dem 1. September 1859 für den direkten 
Outer . Verkehr zwiſchen Stationen der Großherzoglich 
Vadiſchen Eiſenbahnen inerſeits und Berlin, Station 
der Berlin⸗Anhalter Eifenbahn andererſeits via Mosbach⸗ 
Wur burg Pof beſtehende Tarif iſt für den Verkehr mit 
en Stationen 
— Bahnhof, 


Mannheim 
. — Ry ein hafen, 
0 a . — Ne ckarhafen, 
ch auf die Station „Stettin ausgedehnt worden. 
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Disifionen von Decean, l'Admirault, Froſſard, Can⸗ 
robert und die Kaiſerliche Garde entſponnen. Das 
zehnte Armeekorps und Abtheilungen des achten und 
neunten eilten unter dem Oberbefehl des Prinzen 
Friedrich Karl ſucceſſive zur Unterſtützung herbei. Die 
Feinde wurden trotz bedeutender Ueberlegenheit nach 
zwölfſtündigem Ringen nach Metz zurückgeworfen. Die 
Verluſte aller Waffen ſind auf beiden Seiten ſehr 
bedeutend. Diesſeits ſind die Generale von Döring 
und von Wedell gefallen, die Generale v. Rauch und 
Grüber verwundet. Se. Majeſtät der König begrüßte 
heute die Truppen auf dem ſiegreich behaupteten Schlacht- 
felde. v. Verdy. 

Der obige Kampf kann als die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht in dieſem Kriege angeſehen werden. Dem 
Kerne der franzöſiſchen Armee iſt dadurch die Rück 
zugslinie abgeſchnitten, er liegt in Metz von unſeren 
Truppen umſchloſſen. Die Verſtärkungen, welche von 
Chalons und von Paris zur Armee ſtoßen ſollten, 
ſind dadurch abgeſchnitten und iſolirt und für den 
Kampf ohne Bedeutung. Der Proviant reicht in 
Metz zur Unterhaltung einer ſolchen Armee nicht hin 
und iſt die Armee, wenn ihr nicht noch ein Durch- 
bruch durch unſere Truppen gelingt, als verloren zu 
betrachten. Die Red. 

Eine fernere Depeſche meldet: 

In dem vorerwahnten Gefecht griff die 5. bran- 
denburgiſche Diviſion zuerſt an und erhielt erſt nach 
6ſtündigem Gefecht Unterſtützung. Die Franzoſen 
unter Bazaine, auf Metz zurückgeworfen, verloren 
2000 Gefangene, 2 Adler und 7 Geſchütze. 


0 Variete 


Stettin, 18. Auguſt. Wie die Depeſche aus 
Pout à Mouſſon von geſtern 7 Uhr Abends ergiebt, 
hat am vorhergehenden Tage wiederum ein zwar 
äußerſt blutiger, aber für die deutſchen Truppen voll- 
ſtändig ſiegreicher zwölfſtündiger Kampf in der Um- 
gegend oon Metz ſtattgefunden, welcher damit geendet, 
daß der Feind nach Metz zurückgeworfen iſt. Wegen 
der Wichtigkeit dieſes neuen glorreichen Sieges ver- 
weiſen wir auf unſere der bezüglichen Depeſche beige⸗ 
fügte Anmerkung und wollen nur noch die allge⸗ 
meine Freude konſtatiren, welche die erſt heute früh 
hier allgemein bekannt gewordene Siegesnachricht un- 
ter der Einwohnerſchaft hervorrief. Zu Ehren des, 
wenn auch leider nicht ohne theure Opfer erkauften 
Sieges, haben heute ſämmtliche Königlichen, ſtädti 


ſchen und viele Privatgebäude ſeſtlich geflaggt. 


— Vor Swinemünde ſoll ein franzöſiſches 
Geſchwader in Sicht ſein. Wir erachten es hierbei 
für unſere Pflicht, dringend zu warnen, daß man 
allen Tartaren-Nachrichten, welche heute über die an- 
geblichen Erfolge eines Angriffes der franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe auf Swinemünde in der Stadt verbrei⸗ 


Dinderemplare bieſes Tarifs nebſt deu die Tariſſatze 
für die Station Stettin enthaltenden Nachtrage ſind bei 
unſerer Güterkaſſe für die Stammbahn zum P eiſe von 
2½ Hr pro Stück incl. des Nachtrages käuflich zu haben. 


Stettin, den 12. Auguſt 1870. 
Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft. 


Fretzdorfl. Lenke. Stein. 
Berlm, den 19. Auguſt 1870. 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf an freiwilligen Pflegern und Pflegerinnen 
für im Felde verwundete und erkrankte Krieger iſt vor⸗ 
läufig gedeckt. — Weitere Meldungen können daher nicht 
berüdfichtigt werden. 


Der Königliche Kommiſſar und Militair⸗ 
Inſpelteur der freiwilligen Krankenpflege. 


Im Auft age: 
Gf v. Maltzan. 
Berlin, den 16. Auguſt 1870. 


Bekanntmachung. 


Obſ hon alle erforderlichen Reſerve⸗Lazarethe als Staats · 
asſtalten von der Militair Verwaltung vollſtändig ein 
gerichtet und unterhalten werden m ſſen, und die frei⸗ 
willige Krankenpflege bierbei ihre Unterſtützung durch 
Uebernahme einzelner Zweige der Lazareto⸗ Verwaltung 
bethätigen kann, fo ift für diefelbe die Herſt lung von 
Vereins- und Privat Lazarethen, fo wie von Dflegeftätten 
für Reconvale centen nicht ausgeſchloſſen. Es ift jedoch 


nöthig, bei Errichtung ſolcher Lazarethe nach b ſtimmten 


Grundſätzen zu verfahren, die nach Maaßgabe der Be⸗ 


kanntmachungen des Königlichen Kriegeminiſteriums vom 


25. Juli und 12. Auzuſt er. in Nachſtehendem hierdurch 
zur öffentlichen Ken tuiß gebracht werden. ö 

1. Vereins» oder Privat⸗Lazarethe müſſen mindeſtens 
für 20 Kranke oder Verwundete eingerichtet 
werden, doc iſt den Unternehmern zu empfehlen, 
derartige Lazarethe zur Aufnahme einer größeren 

Zabl von Kranken einzurichten, weil hierdurch 

die Generaik flen für die Unterhaltung der elben 

ſich verhältnißmäßig weſentlich vermindern. Noch 
vortheilyafter arſcheint die Herſtellung von 

Vereins- und Privat Lazarethen im unmittel⸗ 

baren Anſchluß an bereits beſtebende Reſerve⸗ 

Lazarethe, und es kann beflimmt darauf gerechnet 

werden, daß die Militair⸗Verwaltung derartige 

Unternehmungen nach Kräften unterſtützen wird. 

Vereins⸗ und Privat -Lazarethe, in welche ver⸗ 

wundete Soldaten aufgenommen werden ſollen, 

müſſen an einer Eiſendahn⸗Station liegen, da 
der Tra Sport ſolcher Patienten auf anderen 

Wegen für dieſelben von großem Nachtheil werden 

kann. 

. Bei der Auswahl des Bauplatzes für derartige 
Lazarethe iſt darauf zu ſehen, daß dieſer möͤglichſt 
außerhalb des Danſtkreiſes einer Stadt liegt 
und fih nicht in der Nähe von Fabrikanlagen, 
von Gräben mit ſtehendem Waſſer oder Abzugs⸗ 
kanälen befindet. Sein Untergrund muß trocken 
und durchläſſig ſein, und der Plaß ſelbſt, dem 
es unter allen Umſtänden nicht an gutem W ffer 
fehlen darf, leicht entwäſſert werden konnen. 

Die für die Aufnahme von Kranken und Ver⸗ 

wundeten beſtimmten Räume müſſen eine Höhe 


2 


> 


tet werden, auch nur den geringften Glauben ſchenkt, 
da denſelben alle und jede Wahrſcheinlichkeit, oder 
gar irgend eine offizielle Beſtätigung, durchaus fehlt. 

— Die franzöſiſchen Kriegsgefangenen werden 
jetzt in Fort Wilhelm mit dem Bau von Baracken 
beſchäftigt, indem in nächſter Zeit noch die Ankunft 
einer nicht unbedeutenden Zahl ſolcher Gefangenen 
hier erwartet wird, welche in denſelben untergebracht 
werden ſollen. 

— Die den Unteroffizieren und Soldaten der 
Landwehr für die Zeit ihrer Einberufung zur Fahne 
eingeräumte Klaſſenſteuerbefreiung iſt ganz 
unbeſchränkt es kommt mithin nicht darauf an, ob 
die Einberufenen oder ihre Angehörigen ein Gewerbe 
oder Landwirthſchaft betreiben. Die Steuerbefreiung 
kommt auch den einberufenen Reſerviſten zu ſtatten. 

— Wir machen auf die amtliche Bekannt⸗ 
machung im. Inſeratentheile dieſer Nummer, nach 
welcher der Privatdepeſchen-Verkehr auf den Linien 
der Berlin-Stettiner Eiſenbahn vom 16. d. M. ab 
wieder eröffnet worden iſt, noch beſonders aufmerkſam. 

— Verſchiedener Umſtände halber wird das 
„Elyſiumtheater“ auf einige Tage geſchloſſen bleiben. 

— Am nächſten Sonntag trifft hier wieder ein 
Extrazug von Berlin ein, dem ſich Morgens um 4 
Uhr eine Dampfſchiffsfahrt nach Swinemünde an- 
ſchließt. 

— Das geſtern gemeldete Feuer war, wie wir 
berichtigend mittheilen, nicht im Hannemannſchen, ſon⸗ 
dern im Kaufmann Northſchen Lagerkeller Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 5 entſtanden. 

— Heute früh wurden zwei bereits mehrfach 
beſtrafte Diebe, der Matroſe Wolter aus Pölitz 
und der Arbeiter Primus aus Podejuch, mit einem 
dreigängigen Boote, in welchem ſich zwei Kahnanker 
befanden, im Dunzig angehalten, das Boot nebſt In⸗ 
halt in Beſchlag genommen und die muthmaßlichen 
Diebe jener Gegenſtände verhaftet. 


Vermischtes. 


— Für die Eroberung der letzten Kanone hat 


der Gutsbeſitzer Trompetta in Mainz die Summt 


von 1000 Fl. ausgeſetzt. Hoffentlich wird es nicht 
mehr lange dauern, bis auch dieſer Preis errungen 
ſein wied. 

— (Neun Brüder im Feld.) Aus andern Pro- 
vinzen werden Fälle hervorgehoben, wo ſechs und ſie⸗ 
ben Brüder zu den Fahnen einberufen worden ſind. 
In Poſen können wir ſogar mit neun Brüdern auf⸗ 
warten. Von der Familie v. Treskow-Radojewo wa⸗ 
ren ſchon 1866 acht Brüder, in dieſem Feldzuge aber 
ſind 9 Brüder unter der Fahne. 

Greifswald. (Kurioſes Mißverſtändniß). Aus 
Anlaß der Sieges-Nachrichten unſerer Armee iſt viel- 
fach berichtet, daß „Victoria“ geſchoſſen wurde. Eine 


von mindestens 12° baden und fur jeden Krauten 
einen Luftraum von mindeſtens 1200 Kubikfuß 
enthalten. Bei 1 des Kubik⸗Juhalts 
muß die Raumhöhe über 15° außer Berechnung 
bleiben. 

. Die Krankenzimmer müſſen leicht und nach⸗ 
holtig ventilirt werden können und hierfür 
empfiehlt ſich die Anwendung von Glasjalouſten, 
die in einer der oberen Scheiben der Fenſter 
anzubringen ſind, ſowie die Auwendung von 
Holfjalouſten in den unteren Füllungen der 
Eing angsthüren, um hierdurch eine dauernde 
diagonale Luftbewegung zu erzielen. Zur Auf- 
ſaugung der verbrauchten Luft empfiehlt ſich die 
Aubringung von Oeffnungen in den Schorn⸗ 
ſteinen in unmittelbarer Nähe der Zimmerdecke, 
deren Wirkſamkeit durch die Unterhaltung einer 
Flamme ſich noch weſentlich verſtär ken laßt 

6. Für die Herſtellung von Lazarethen in keceits 


deſtehenden Gebäuden find die vorſtehenden Grund⸗ 
von Kranken oder Verwundeten der Wandpptz 
besinficirt werden. 
müſſen die Gruben für die Aborte möglichſt 
Kranken leicht zugänglich find. 
zu jühren: 
In 
Karbolſäure. 
me nten. 
bodens und der Wände 
Chlorkalk zur Desinfektion der Luft nicht ber 
2 Eiſenvitriol zur Desinfektion der Exkremente. 
9 Die Bettſtellen muſſen wenig ſtens 6 Fuß lang 
und auch fpäter öfters desinfleirt und gereini.t 
für ſchwere Kranke iſt jedoch auch auf die Be⸗ 
wärtern und Wärterinnen iſt nach dem Grund⸗ 
Aerzte und 10 Krankenwärter reſp. Kranken⸗ 
ein ordinirender Arzt fungiren. 


geweſenen Räumen müſſen indeß vor Aufnahme 
und die Fußboden gründlich geſcheuert und 
kloſets deshalb nicht aufgeſtellt werden können, 
ſelbſt aber ſo hergeſtellt werden, daß ſie den 
verwenden. Sie iſt durch folgende Mittel aus 
N Lfing: zur Desinfektion von Wunden 
Is Pulverform; zur Des infektion von Exkre · 
Bettſtellen, Leib» und Bettmäſche, des Fuß⸗ 
Schaufelu zur Desinfektion der Luft 
Theilen roher Salzſaur zu übergießen). 
Wäſche. 
empfehlen, hölzerne müſſen vor de Gebrauche 
Füllung ſteis rein und trocken zu erhalten iſt; 
10. Das erforderliche Perſonal an Aerzten, Kranken- 
Verwundete 1 ordinirender Arzt, 2 Aſſiſtenz⸗ 
ringſten zuläſſigen Zah 


ſätze gleichfalls zu beachten. In ſtark bewohnt 
aufgerieben, Dede und Wände feiſch geweißt 
Wo es an Waſſerleitungen fehlt, und Water⸗ 
entfernt vom Brunnenkeſſel angelegt, die Aborte 
Auf die Desinf l ktion iſt beſondere Sorgfalt zu 
a. Uebermanganſaures Kali oder Natron. 
8 In Löſung: zur Desinfektion 
In ſchwacher Löſung: zu Diesinf kion der 
In Pulverform durch Erhitzen auf heißer 
wohnter Räume (1 Theil Cblorka'k mit 11, 
Chlorzint. In Löſung zur Desinfektion der 
fein, eiſerne find als die zweckmäßigſten zu 
werden. Zur Unterlage genügen Strohſäcke, deren 
ſchaffung geeigneter Matratzen Bedacht zu nehmen. 
ſatze zu bemeſſen, daß für je 100 Kranke oder 
wärterinnen vorhanden find. Auch bei der ge⸗ 


von 20 Betten BB 


Landfrau, die den Sinn nicht zu deuten wußte, hat 
denn innigen Antheil an dem Geſchick Ihrer König- 
lichen Hoheit genommen und äußerte bei einem Bür- 
ger in der Stadt in plattdeutſcher Mundart: dat is 
doch gor to trurig, dat de arme Fru ſchoarten warren 
ſoll, denn ehr Mann hätt' doch Sieg äwer Sieg er⸗ 
fochten! 

— Jugendlicher Patriotismus). Aus 
Freienwalde trafen mit einem Militärzuge unlängſt 
2 Knaben hier ein, die mit für's Vaterland kämpfen 
wollten. Dieſelben ſind von hier aus wieder auf den 
richtigen Cours gebracht und den beſorgten Eltern 
zurückgegeben. 

Meiningen. Der kleine Ort Roßdorf iſt 
durch das Gefecht zwiſchen Preußen und Bayern im 
Jahre 1866 weithin bekannt. Als vorige Woche 


den Jahre lang Niemand betreten hatte, Heidelbeeren 
ſuchte, ſtieß fie in dichtem Gebüſch und unter fuß. 
hohem Haidekraut auf das Skelett eines bayerſchen 
Soldaten und machte ſofort Anzeige. Der arme 
Soldat hatte ſich, jedenfalls tödtlich verwundet, hier⸗ 
her geſchleppt; er lag auf ſeinem Torniſter (der ganz 
zerfreſſen und verfault war), Patrontaſche und Säbel 
waren um den Leib geſchnallt, bei ihm fanden ſich 
200 Gulden, aber keine Papiere. 


Weizen höher, loco per 2125 Pfd. gelber nach Qua⸗ 
lität 66 bis 72 „bunter und weißer 65 bis 71 . 
nominell, 83 —85Hpfd. gelber »er Auguſt 75% n bez. u. 
Od, 76 Br., Auguſt⸗September 75 Br, 74% Gb., 
. 74 W bez. u. Gd., Frühjahr 72, 

„ dez. 

Roggen ziemlich unverändert, loco per 2000 Pfd. 
45 bis 49%, , per Anguſt 48 % bez, 48% Br, 
per Anguſt September 48°, e nom., per S⸗piem er- 
Oktober 481% 3, bez, Oktober⸗November 49—49 | 
AG dez, per Frühjahr 50 dez. u. Br. 

Gerſte unverändert 

Hafer per 1300 Pfd. loco neuer 32 bez., 47. 
bis 50p d. per Auguſt 35¼ —36 . bez., September⸗ 
Oktober 30% SE Wr., ½ Gd. 

Erbſen ohne Umſatz 

Winterrusſen loco ger 1800 
extra feiner vorpomm. 101 bez., 
100 9% bel u. Gd. 

Rübsl behanptet, loco 134 A Br., per Auguſt 
13 9% Gd., Septbr «D ir. 12/1 2% bez. Or, u. Gd. 

Petroleum feſt, loco Tr, Yd & bez., per 
Septbr.⸗Oktbr. 77 & bez. 

Spiritus matt, loco ohne Umſatz, ohne Faß 16% 
Br., per ArgufieSeptbr, u. Sepiemter 15171 
bez., 16 Br., per Septbr.⸗Oltbr. 10,000 pCt. 17%, 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 75 AR 
48 ½, Rüßböl 13, Spiritus 16 

Berlin, 7. Auguſt. (Fonds⸗ 
Die Bö fe eröffnete heute in ſehr 
mit derſelben Geſchäftsſtille, 
Tagen mit großer Schärfe bervortrat. 


Pfd. 92 97 % S, 
September ⸗Okto ber 


11. Für die Beſchaffung von Ledensmieteln iſt Vor⸗ 
ſorge zu treffen und find die Vortionsſätze und 
die Extradiät nach den Anordnungen der Aerzte 
zu verabreichen. Daſſelbe gilt auch für die Be⸗ 
ſchaffung der Arzueien und chirurgiſchen Be⸗ 
dürfuiſſe. Für das Bedürfniß an Bä ern iſt 
gleichfalls Sorge zu tragen. 

Die Gründer der Lazarethe haben ſich der Con⸗ 
trole der vom Staat hierzu eingeſetzten Behoͤrden 
reſp. ihrer Tommiſſarien zu unterwerfen. 

Die Belegung der Vereins⸗ und Privat⸗Lazarethe 
mit Kranken reſp. Verwundeten, erfolgt durch 
e der ſtaatlichen Neſerve Laza⸗ 
rethe. 


Diejenigen Vereine und Privatperſonen, welche 
nach den vorſtehenden Beſtimmungen davon ab⸗ 
ſehen, förmliche Lazarethe zuerrichten, können 
nach $. 61 und 5. 74 der Sanitäts- Ja ſteuktion 
Pflegeſtätten gründen, d. h. folde Neconvales⸗ 
cen en, welche einer ärztlichen Pflege nicht 
mehr bedürfen, in Privalpflege nehmen. 

Die desfallſigen Anträge ſind mit der Beſcheinigun g 
des Vorſtandes eines vom Staate anerkannten Pflegever⸗ 
eins (Central⸗Verein in Berlin, Provinzial: Verein, deren 
Delegirte) oder der Orts behörde, daß die betreffende 
Perſönlichkeit vollſtändige Garantie für die ordnungs⸗ 
mäßige Pflege des oder der Außzunehmenden bietet, durch 
Vermittelung der ſtellvertretenden Bezirks Kom⸗ 
mandos, in deſſen Bezirk die offerirte 4 geflätte liegt, 
an das ſtellvertretende General - Kommandos zu richten. 
Von derſelben Behörde erfolgt die Zaweiſung der Recon⸗ 
valescenten. 


Der Königliche Commiſſar und Militair⸗ 
Inſpekteur der freſwill. Krankenpflege. 


Im Anfrage: 
Gf. v. Maltzan. 


Auktionen Frauenſtraße 33. 


Möbel aller Art, Kleider, Betten, Wäſche, Gol dſachen 
überhaupt Gegeuſtände irgend welcher Gattung, die in 
meinem Auktious-Lokal Frauenſtraße 33 meiſt · 
bietend verſteigert werden ſollen, nehme ich entgegen Vor⸗ 
mittags von 9 —12 Uhr, Nachmittags von 3—7 Uhr, und 
ebe nach geſchehener Berfteigerung Abrechnung aufs 

rompteſte. Gustav Sell, Ankticnator. 


m —— — 
Mebes Lehr-Inſtitut für Handel 
Gewerbe und Landwirthſchaft, ug 

b Breiteſtraße 45, 
bildet hier am ſchnellſten und ſicherſten ſeit 1861 zu Cor⸗ 
reſpondenten, Buchhaltern, Rechnungsführern 
Kanzliſten ꝛc. aus und bereitet Verwaltungs⸗ 
und Kaſſen-Beamte ꝛc. zum Tentamen vor. 

N 77 ung von über 3000 Herren und Das 
men, aus den eutfernte den, ſpri di 
Vorzäglichtet deſſlben. n e e e 


J. G. Mann Senior, 
Halle a. d. Saale. 
en, Commiſſion, La 


18 Morgen Lagerplatz 3240 ar = 
f — Schienenverbindung. 


12. 


13. 


14. 


a. Ba 


eine Frau in einem nahen Wäldchen an einem Platze, 


und Atien-Börfe) 
feſter Haltung, aber 
welche ſchon in den letzten 


Vorſen⸗ Berichte 
Ftettir, 18 Auguſt Wetter bewölkt. Temperatu 
＋ 16 „R. Wind SW 


Speicher ⸗, Souterrain ⸗ und * 


N 2 


Anktion. 
Auf Verfügung des Königl. Kreis⸗Gerichts ſolſen ww = 
19. Augnft e., Vormittags 10 Ubr auff 
dem Hofe von Dantzers Nachfolger 
am Dunzigſtrom 5 
lagernden 74 Laſt 8 Scheffel Steinkohlen, 

Nachmittags 4 Uhr, Unterwiek Nr. 3—5 auf dem 
Kaufmann R. Krobnſchen Grundſtück 
lagernden berrenloſe Gegenftäude, beſtehend in Kiſten, 
Fäſſer, Flaſchen, 1 Orhoft, Eſſigſprit, mehrere Fäfjer mit 
Branntwein u. d. m. 75 
meiſtbietend gegen gleich daare Bezahlung verkanft werben. 

Marul. 105 


& Schiemanns garn, 
Kopenhagener Lady Twiſt, 
Shag⸗Taback und Danziger Neſſing, 


Streichhölzer in allen Packungen 
zu den billigſten En⸗gros⸗Preiſen. 


Gut gelagerte Eigarren 
zu den Preiſen 5, 7½, 10, 11, 12, 15 20 9% pro Mille 
aus den renommirteſten Fabriken in nur reeller Qualité 


Bernhard Saalfeld, 


große Laſtadie Nr. 56. 


Eigarren Offerte. 
Eine Parthie Reſte in verſchledene 
Sorten ca. 100 Mille verkaufe ich um 


damit zu räumen ſehr (llig. 
Es befinden darunter Sorten von 3% 5 an von rein 
amerikaniſchen Tabaken, auch Havanna ⸗Cigarren beftehent 


Lungenleiden. 


Apothekerlehrling 


wirb Aue günſtigen Bedingungen, Taſchengeld ıc. 


S X) 91 d 

chwächezuſtände. 
Radikale Heilung dieſer Krankheiten nach Prof, 
wunderbare Heilkräfte ſtets alle Süd⸗Amerika⸗Reiſend n 
3 degeiſterten. Dr. Sampson erzielt nach gründlichnen 
Studien mit |. Cen- Pillen I. die glänzendſten 
Aus W ahl. 1 Reſultate bei Bruſtleiden, ſelbſt in vorgeſchr. Stadien 

9 9 9 N 
4 I die auffallendſten Kräfti, bei ten & lets · 
Herrenhemden in Leinen, Chiffon ere 
155 Durch das landwirtſchaftliche Central⸗Verſorgungs⸗ 
J Bureau der Gewerbebuchhandlung von Neinhold Kühn 
r 1100-200 13 6 Hof- und Felv- Verwalter, Geh. 80 bis 
40 5 am N n U d DE 1100 &., r und Polizeiverwalter, Geh. 
=> „Hemden, 5 
2 . 9 DIE A| Briefe finden ianer alb drei Tagen Beantwortung. 
geſtickt und einfach, in 

: Wilberg, ee 

s Ein junger Müller und Mübleudaugehälfe ſucht eite 
Corſettes ꝛc. ꝛc. 

Mt id f on N) g 8 d Bl. einfenden au wollen. A. 
U chen hem en, in jeder Größe und ver: 95 dt been ene Sue Hohes Cehaft ud bei dle 


1 18. ) Bote ae in arzt eee . fee a Seen, w 
mit den neueſten Einſützen u. in größter! 5 

| (mie Cdee-Filien 2. bel ben bf fien Uuters 
leibsſtörungen) und mit feinen Coea-Pilem III. 
5 15 5 Mobren-Uvothel⸗ in Maim freo. 2 

und Dowlas, Einſätze, Kragen und a] Sr. m teaser 

W 5 2 2 2 

Manchetten. ( beate biene 18 Belonomte « Sufbetaren, Gif 
5 100 —180 — Außerdem Brennec, Eärtner, Foͤrſter 
u Wirthſchafterinnen. Honorar nur für wirkliche Leitungen. 

Leinen u. Chiſſon, Damen⸗Nachthempen, Jacken, All. au. er 

N 2 . A . 9 A 5 . N 4 „ d. Have * 
Beinkleider, Friſirmüntel, Röcke, Schürzen, 

1 Stelle als Beſcheider in einer größeren Mühle. Gefälli ze 
Offerten bittet man unter A, N. frauko an die Exped. 
ſucht ſonleich eine Stelle; hobes Gehalt wird bei guter 
Behandlung nicht viel beanſprucht; zu erfragen in der 


wu Keen ven 200 bis 500 @tid. f fehiedenen Stoffen. (Expedition dieſes Blattes. 
een . . Wider e Anabenhemden Bene uc-Thraier. 
merkſam. n ae i he abe er 
C. A. Meyer Nachfolger. RE I ei newal 18 FIN Re 
| — ab Süte ‚an 25 fer Er 3 — 5 Abgang und Ankunft 
mam, Jackenhüte von 1 file. 15 gr. Bielefelder Leinen, Holländiſche Leinen, : ” 
\ 5 b 15 far. an, Lei : | 5 2 vi } 
Fe Hab, sera a S ale Leinewand, Cifenbahnen, nd Posten 
empfiehlt albgekl. Zwirnleinen ze. ze, 5 aha 
A 2 8 . 7 nach Stargard, Töglim, Col 
e eee in jeder Nummer und Breite, ie e g 6 U. 20 


große Wol weberſtraße Nr. 53. 


_Beitdrilliche, Inlet’s, Bezügenzeuge, Schlafdecken, 
Reisedecken, Steppdecken, Bettdecken etc. 


; ö 
j 4 


Blamentiſche, Salontiſche, Ubrtonſolen, Pfei- WE 


16 
u 5 . Beaunlen, . 
be eier in Gold⸗ und Holzfarbe zu 5 empfiehlt e 5 mb: m. 0.» 
Ale Reparaturen fowie ſämmtliche Bergol- WE b d d Starge vd, Köslin, Enfberg 
e zu bedeutend herabgeſetzten r e, e mu: 
Vergolder. 8 2 aunburrg, Straabur Paſewalf 
— Preiſen En an 
| rar — —— one Mm. 5 
Zink⸗Bier⸗Kühler Breiteſtraße 2 Seen, Wich, ehm >” 
fürß Hoteliers u. Reſtaurants eigener Konſtruktion, bis 0 re II 33 cenzlan: onen nd Nb. 7 
letzt unübertroffen, empfehle und fende Preiskourans. N J ® Stargard, Kreuz, Breslins 
ie ken — gewiſſenhofte Zeugniſſe auf franko Anfragen | a 75 2 6 1 BEL fonexgng Ad. 8 
A. Caesar schmnldt, Klempuertſtr., Bollwerk 19 . nn nn nme — ak I 15 W 


2 
8 
= 


32 
19 
6 
88 
Stargart: Oemiſchter Meg. 6 U. 15 
Oresſen, rem, Gaga: er 
auenzug Big 8 
„ > er Reg aka r 
erg, Pas walk, Prenzlau: Perſzg. Nrg. 9 35 
Berlin, Wriezen: 2 — Duni. 9 438 
Derkin: Conrierzug Um. 11 » 18 
Töslin, Kolberg, Stargard: 
onenzug Dm. 11. 87 
2 
28 
28 
2 
18 
18 
15 
2 


UUnterricht 


im Französischen, Russischen und Schwedischen 
ertheilt, sowie Uebersetzungen der obengenannten 
Sprachen übernimmt der Professor v. Scheele, 
Königsstrasse Nr. 10, Quart. Nr. 5. 


Tiefſchwarze 
Universal - Tinte 


ausßder Fabrik von 


Reinh. Tetzer in Berlin, 


Prinzenſtraße 44. 2 
Dieſe allerſeits als vortrefflich anerkannte unt 
viel empfohlene Tiute übertrifft alle exiſtirenden Fa- 
brikate dadurch, daß fie leicht und fogleich tieffchwarz | W 
m. er En 1 . 
aſchen a 12, „3 u. zu beziehen durch 
alle A Papier- und Buch⸗ Handlungen. 


Schablonen 


von Kupfer und Meſſina werden in jeder Art ange 
Signir- Schablonen, ganze Firmen auf Kiſten, Fäſſe: 
Side ꝛc. ꝛc. Zahlen in jeder Größe, Schablonen zu 
Kachuungs - Schema und Adreſſen, die man auf Holz, 
1 und Papier ſelbſt drucken kann. Schablonen 
we äfebejticherei babe ich eine große Auswahl 

ebes Muſter aus der Modenzeitung oder andere Zeichnung, 
die mir gebracht wird, ſchneide ich in Schablone aus. 
Käftchen mit Alphabet zu verſchiedenen Preiſen, aber ſauber 
u. correct, |. vorräthig b. A. Schultz, H. Domſtr. 12 
— — —— —— — — 


2 


jeden Genres, 
Piqué, Percal, Zitz, Jaconnet, engl. Leder etc, 
verkaufe der Vorgerückten Saiſon wegen 


unter dem Koſtenpreiſe. 
E. Aren, Breiteſtr. 33. 


Wollene Kleider-Siofle | 


7 neuzug Mitt. 
lin, Colberg, Stargard: 


rn Nm. 
Stralſerad, Wolgast, Pafewalk: 


. Sambery, en Ar 
Jaſewalk: 1 
3 
1 
5 


Derlin, Wriezen: Perſouctzzeg Mur, 
Breslan, Krenz, en 
ouengag Nm. 
. ze te rug 
ewalt: vmeupag Abd. 7 
—— 8 Bresian, Eren. 
targard: erſo mag Abd. 10 
Berlin, Wris en: 2 Nor. 10 
Hohen. 


Kartolpoſt e U. 5 

vtolpo x 8 

Kariolpo — —— und Züllch⸗ w . 57 
1. Snencch ung Fer belas 6 f. 20 f. f 
Voten eu- Torn > 
II. Bariolpof nach Grünhof 10 u. 45 — 


vormals ſtädtiſches Leihamt) Donmſtraße 18, 


Möbel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Fabrik, 
emſiehlt Nähtſſche, Sophatiſche, Toilettenſpſezel, Gallerieſpinde, Kleider · und wifd/pinde eine große Auswahl 
von Comptotrpulten, ſowie Seſſel, Stähle, Sopha, eigner Bolſternng unter Darantie. Roßhaar⸗Matraten und 
Seegras-⸗Matratz en in großer Auswahl, Bettſteuen mit Sprungfeder⸗Matratze und Keilkiffen mit Drilliz⸗Bezn g m 
12 Thaler. Jede Tapezier⸗Arbeit wird aber, ſchuell und preiswerth angefertigt. 


— nn nn nn nenn. 


August Meller, große 


r Votercpo 
L. Sotenpofl nach Gränkof 12 U. 
— 29 — , x 


„= Möbel-, Spiegel- & Polsterwaaren me 
Wäſche⸗Fabrik gener Fabrik u. in größter Auswahl, empfiehlt unter Onrantie zu den blligſten Preisen. i. eaten a. Gehen u Allen 6. Wi Ti 
I. Rariolpoft von G 32 5 U. 10 N. fr. 


von II. Jaeger, Roßmarktſtraße 
Nr. 13 (Laden), 
alt ſich zur ſauberſten und allerbilli Anfertigung 
auer Wache Artikel, naeh dunge Aueenen, 
gut ſitzende Oderhemden, Themiſetts, Kragen Mau ſchetten 
u. ſ. w., fo wie zu allen Stickereiarbeiten, hiermit beftent 
empfohlen. au Schneiderei, als zum Stricheſäumen ꝛc 


kl. Domſtr. 18. C. F. Wendt, kl. Domſtr. 18. 


5 Röhren-Preis-Courant von WWIn. Helm, Stettin, |? 
über Englifhe alafirte Thonröhren von 6. Jennings, London, bet 6 10 u W 


ſowie Huller Röhren beſter Gualität ano ven renommirteſten Fabrilen. Botenpoſt aus Zülihew n. Grabow 11 U. 
g 10 5" D 


wird eine Maſchine beſonders bereit gehalten und jeder J. Boteupoſt v 
2⁰5 zu 4. 6 9, 12% 15% 18” Weite . teup on Pommerensborf 11 u. 30 M. Vorm. 
Auftrag jofort ausgeführt, Jenn img ſche Röhren 3%, 4%, 5 ¼, 6%, 7%, 18, 20%, 31%, 41% S h ende den g, Nen. Tornel II u. 25. N. Wurm, 
Auch bietet die Fabrik den geehrten Damen die ge⸗ Muller Röbren 5, va 99 4 4 se 81 605 28, 35, — pro Suf Er A Boteupot bon — n Done u. 7 U. 5 M. 
5 * * Den» 7 E Kun 


ke * eigneſte Gelegenheit, das Maſchinennähen daſelbſt in 
. —— Sei gründlich zu erlernen, 


> 


21, R 5 n 
Jennings'ſche Röhren find in Stettin nur allein zu haben bei WW m. Meim- 


/ 4 n 
* Pe — nn. e * 2 8 


